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Won lebten auch vor dem Jahre 1884 in der deulſchen 
chshaupiſtadl zahlreiche Mennoniten, aber es fehlte ihnen 
nen guſamnenhall. Ein jeder ſuchte nach Kräften die ber- 
Be mil feiner Heimatgemeinde zu wahren, aber häufig 
bewirkten die Derhältniffe, daß der Zuſammenhang nn 
lang unterbrochen blieb. Beſonders ſchwierig wurde es, as 
heranwachſende Geſchlecht unſerer Gemeinſchaft zu erha en, 
denn nur zu oft fehlten dem Jamilienvater die Mittel, um 
feine Söhne und Jöchler aus dem Haufe zu geben, damit ſie 
in einer unſerer Gemeinden auf geeignele Weile zur heiligen 
Jauſe vorbereitet würden, und manches Glied ging dergeltalt 
unferer Gemeinſchaft gänzlich verloren. 

Aber auch im ganzen großen deulſchen Reich machte ſich 
der Mangel an Zuſammenhall bei unfern Mennonitengemeinden 
geltend. bielfach waren die Prediger hochbeiagt, ohne daß 
ein geeigneler Erfa vorhanden geweſen wäre, die Prediger- 
gehäller waren manchmal völlig unzureichend, und im Gegenſatz 
dazu verfügten einzelne Gemeinden wohl über nicht unbeträdl- 
liche Mittel, beftanden aber nur noch aus wenigen Perſonen, 
waren alſo gewiſſermaßen auf den Ausfterbeetat geſetzt. Und 
doch lebte in uns allen das Bewußlſein, daß unſere Brundfähe, 
wonach nicht tote Dogmen und künftlid zuſammengeſchweißle 
Bekenntniffe, ſondern allein das lebendige Evangelium Jeſu 
Chriſti, wie es ſich durch einen gottgefälligen Wandel äußert, 
die Grundlage bildel, ſich immer mehr durchſetzen müſſen. 
War es doch nicht zu verkennen, daß dieſe Gedanken auch 
außerhalb unſerer Gemeinſchaft vielſach Anklang und Aner- 
kennung fanden, beſonders als die wertvollen Forſchungen des 
Herrn Geheimen Archivral Dr. Ludwig Keller ein neues 
Licht über die Derdienfte unſerer Vorfahren verbreiteten. 

Unter dieſen Umſtänden fand am 2. Oktober 1884 zu 
Berlin im Hotel zur Stadibahn (Schmidt), Neuſtädtiſche Kirch- 
ſtraße 14, eine Zufammenkunft von Deriretern zahlreicher 
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itenaemeinden aus den verſchiedenſten Gauen 
1 ſtall. In ihrer Mitte weilte als Bafı 5 
Dr. Cramer, ſetzt Proſeſſor in Amſterdam. der die deuſſchen 
Gemeinden auf mehrfachen Reifen beſucht und mit feine, 
feurigen Beredſamkeit den in ihnen allen ſchlummernden Wun ch 
nach Dereinigung und Befeitigung der vorerwähnten Mipftänge 
zu heller Flamme angefadht halle. Es war eine vorläuſige 
unverbindliche Beſprechung. aber dieſe führte am 28. April 1886 
zur Gründung der „Vereinigung der Mennonilen- Gemeinden 
im Deulſchen Reich“, welche nunmehr ein Vierteljahrhunder 
eich gewallel hal. 

* a jener vorbereitenden Derfammlung im 
Oklober 1884 kam es auch zur Sprache, wie wünfchensien) 
es wäre, wenn die in Berlin wohnhaften Mennoniten ſich zu 
einer Gemeinde zuſammenſchlöſſen. Jeder der anweſenden 
Prediger ſuchte daher die ihm bekannten Perſonen auf, die 
bis dahin zu ſeiner Gemeinde gehört halten, und lud ſie zu 
einer Beſprechung in dem vorher erwähnten Holel zur Stadt. 
bahn ein. Es erſchienen die Herren Willy Molenaar, 
Hermann Wiens, Rudolph Boerke, Guſtav Woelcke, 
Dr. J. Brons, Conrad van Dühren, Dr. Ernft Harder, 
Hermann Friedrich Wiebe, David Franz, Johann 
Wiens und einige andere. Herr Prediger Mannhardi- 
Danzig wies in überzeugender Rede die Anweſenden darauf 
hin, wie notwendig es wäre, falls fie nicht durch Zerſplitterung 
allmählich ihr Mennonitentum verlieren wollten, daß fie ſich 
zunächſt näher untereinander zuſammenſchließen müßlen, um 
ſpäter den Derſuch einer Gemeindebildung zu machen. 

Diefe Worte waren auf keinen unfruchtbaren Boden ge— 
fallen. Schon kurze Zeit nach der Okloberverſammlung traten 
die vorerwähnlen Herren zuſammen und gründeten eine „Der- 
einigung der Berliner Mennoniten“, der bald auch andere in 
Berlin anfäffige Brüder beitraten. Man kam zunächſt von 
geil zu Zeit in zwanglos gefelliger Weiſe zuſammen, lernte 
einander kennen, da doch die Brüder aus den verſchiedenſten 
Gegenden Deulſchlands, befonders aus Hamburg-Altona, DIt- 
Iriesland, Crefeld, die meiften wohl aus Weſtpreußen ſtammlen, 
beiprad; Ihemata, welche das Mennonitentum beirafen, ver- 
gab aber nie das hohe Ziel, das allen vorfdywebte, Es wurde 
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tand gewählt, an deffen Spitze Herr Willy Molenaar 
ein vorl Mann, der durch feine feurige Begeiſterung für unſere 
1. 1 allen materiellen Opfern bereit, auch die noch Wider- 
1 mit ſich fortriß. Ihm zur Seite ſtand Herr Hermann 
ee, er mit ernſter Bedächligkeit ein ſtets lebendiges 
Inlereſſe für die mennonitilche Sache verband. welcher er ſich mit 
unermüdlichem Fleiße widmele, ſowie Herr Rudolph Goerke, 
der mit feiner geſchäfllichen Erfahrung und herzgewinnenden 
Friſche das innige Einvernehmen aller Brüder zu fördern wußte. 

Es galt zunächſt die Möglichkeit einzelner Gottesdienſte 
für die Berliner Mennoniten zu f[chaffen. Es wurden daher 
freiwillige regelmäßige Beiträge gezeichnet, um den auswärtigen 
Predigern, die ſich gern dazu bereit erklärt hatten, die Koſten 
zu vergüten. So konnte denn am 16. Januar 1886 der erſte 
mennonitiſche Goltesdienſt in Berlin ftattfinden. Es war in 
einem Zimmer des Cily-Hotels in der Dresdenerftraße, als 
Herr Prediger van der Smiſſen-Altona predigte über den 
Jer! Epheſer 2, 20—22: „Erbauet auf den Grund der Apoſtel 
und Propheten, da Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt; auf welchem 
der ganze Bau ineinander gefüget wächſt zu einem heiligen 
Jempel in dem Herrn, auf welchem auch ihr mit erba uel 
werdet zu einer Behausung Gottes im Beift“. 

So erfreulich auch dieſer Anfang war, ſo machten ſich 
doch alsbald wieder Mißſtände geltend. Vor allem erwies ſich 
ein Gaſthofzimmer als eine gänzlich ungeeignete Ortlichkeit zur 
Abhaltung unſerer Andachten. Schon bei Beginn unſeres 
zweilen Gottesdienſtes, den Herr Prediger Wendmann- 
Crefeld abhielt, wurden wir durch einen Geſangverein geftört, 
der in einem benachbarſen Saal feine Übungen abhielt. und 
mußten erſt eine längere Wanderung antreten, ehe wir in 
Ruhe und Sammlung den Worten des Predigers lauſchen 
konnten. Es war für uns unbedingt notwendig, eine Stätle 
zu finden, die ausſchließlich der Erbauung gewidmet war. Als 
ſich nun der Dorftand der „Uereinigung“ an den Alteſtenrat 
der hieſigen Böhmiſch-Mähriſchen Brüdergemeinde mit der 
Bitte wandte, uns die Benutzung ihres Botteshaufes zur Ab- 
haltung unſerer Andachten geftatten zu wollen, fand er dorl 
das freundlichſte Entgegenkommen. Wir konnten fortan an 
geweihter Stätte das Wort Goltes vernehmen, die Kirche 
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Wilhelmſtraße 136 ift bald allen unferen Mitgliedern ı; 
’ e a , eb 

wert geworden, und wir können nichl umhin, auch an and 
Stelle dem hochwürdigen Alteſtenrat für feine Freundlich. 
die er uns im Laufe eines Dierteljahrhunderts fortdauernd . 
wiefen hat, unferen innigften Dank abzuftallen. * 

Wir konnten jetzt nach Überwindung der erſten Schwier 
keiten die eigentlichen VDorarbeiſen zur Gründung einer Ge. 
meinde beginnen. Dor allem mußten die Statuten feſigeſetzſ 
werden. In zahlreichen Sitzungen der „Vereinigung“ wurden 
die vom Dorftand vorbereitelen einzelnen Paragraphen durch— 
gelprochen und von der Derfammlung genehmigt. Im großen 
und ganzen dienten uns dabei die Satzungen der Danziger 
Mennoniten-Gemeinde als Vorlage. Dieſe Arbeit nahm falt 
das ganze Jahr 1886 in Anſpruch. Endlich war man foweit, 
daß der große Schritt zur Gemeindebildung gewagt werden 
konnte. Wohl zogen ſich einige wenige Mitglieder der „Der- 
einigung“ furdtfam zurück, als es ernſt wurde, aber die meiſten 
begrüßten das Ereignis mit großer Begeiſterung. Es war am 
17. Januar 1887. Das Protokoll verzeichnel darüber folgendes: 


„Am 17. Januar 1887 verſammelten ſich die Mit- 
ung der Berliner Menno— 


glieder der bisherigen Dereinig te 
niten in dem Derfammlungszimmer der Böhmiſch-Mähriſchen 
Brüdergemeinde Wilhelmſtraße 136 behufs Bildung der 


Berliner Mennoniten - Gemeinde. 


der Dereinigung Herr 


Der bisherige Vorſitzende 
ung mit einer Anſprache, 


Molenaar eröffnete die Derfamm 
in welcher er vornehmlich den Herren Paſtoren der ver- 
ſchiedenen Gemeinden, die uns bis hierher geführt und 
unterſtützt haben, feinen Dank ausſprach. 

Es werden nun die Anweſenden aufgefordert, auf 
Grund der erhaltenen Statuten ihren Beitritt zur Berliner 
Mennoniten-Gemeinde zu erklären. Diefe Erklärung 
wird unterſchrieben von den Herren Willy Molenaar, 
8 Wiens, Rudolph Goerke, Guſtab Woelcke, 
8 1 David Franz, H. J. Wiebe, Dr. Ernft Harder, 

N u E. Martini und Frau C. Faßbender. 
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Frau Elifabeth Ohlert teilt brieflidy mit, daß fie der 
Gemeinde beitri t. N 

Es wird nun zur Wahl des Dorftandes geſchritten. 
Die Herren Willy Molenaar, Hermann Wiens, Buftav 
Woelcke, Rudolph Goerke und Dr. Brons 
Dorftehern gewählt und nehmen die Wahl a 

Die anweſenden Mitglieder werden e 
gegenwärligen ſowie andere ihnen bekan 
zum Beitrift zu der Gemeinde aufzufordern. 

Es wird eine Begrüßungsdepeſche von dem Kirchen- 
rat Hamburg-Altona vorgetragen. 

Herr Prediger van der Smi 
gegründete Bemeinde mit her 
die Derfammlung mit Gebel“ 


werden zu 
n. 


rſucht, die nicht 


nie Mennoniten 


lien begrüßt die neu 
zlichen Worten und ſchließt 


** % 
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Man ſieht, aus wie kleinen Anfängen die Berliner Ge- 
meinde entftanden iſt: nicht mehr als zwölf ſtimmberechtigte 
Mitglieder waren in jener Derfammlung anweſend, doch konnten 
ſchon in der nächſten Vorſtandsſitzung am 14. Februar 1887 
elf neue Beitrittserklärungen gemeldet werden. 

Die Ümter des Dorftandes, der in jedem Monat zu einer 
Sitzung zuſammenzulreten pflegle, wurden in der Weiſe ver— 
ſeilt, daß Herr W. Mole 


naar zum borſitzenden, Herr G. Woelcke 
zu ſeinem Stellvertreter, 


Herr Hermann Wiens zum Schrift- 
führer, Herr R. Boerke zum Kaſſenführer und Herr Dr. Brons 
zum eſwaigen Stellvertreter der beiden letzteren gewählt wurde. 
Die Tätigkeit des Dorfta 


ndes mußte naturgemäß umfaffender 
fein als bei unfern Schweſtergemeinden, die ihre eigenen 


Prediger beſitzen. Es war von vornherein beabſichligt, mög- 
lichſt in jedem Monat (mit Ausnahme des Juli) einen Bottes- 
dienſt ftattfinden zu laſſen. Es mußte dann, wenigſtens in 


den erften Jahren, von Fall zu Fall bei den betreffenden 
Predigern angefragt werden, 


ob es ihnen ihre Amtsgeſchäfte 
geftatteten, zu uns zu kommen. die Gemeindeglieder wurden 
dann durch Poftkarten zum Gottesdienſt eingeladen, doch kam 
es am Anfang mehrmals vor, daß Andachten ausfallen mußten, 
weil kein Prediger abkömmlich 


war, oder auch wohl, weil uns 
nicht genügend Mittel zu Gebate Itanhen 
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Denn unfere finanzielle Ceiftungsfähigkeit war nur ſel 
beſchränkl und konnte ſich auch ſpälerhin nur in mäßigem Um. 
ſange beſſern. Wenn einzelne wohlhabende Mitglieder 105 
in ihrem Eifer für unfere Sache eine höhere Steuer aulerleglen 
und auch fonft noch gelegentlich der Gemeinde eine Zuwendung 
zukommen ließen, fo ſtanden doch die meiſten im Kampſe des 
Dafeins, der lich in der Reichshaupfftadt oft genug beſonders 
ſchwlerig geftaltet, und nicht ſelten mußten die Beiträge für 
zahlungsunfähige Mitglieder ganz niedergeſchlagen werden. 
Doch haben wir auch oft zu unſerer Freude bemerkt, daß 
ſolche mil ſchwerer Not ringende Brüder es doch ermöglichten, 
ihre Beiträge, wenn auch mit längerer Derfpälung, zu ent- 
richſen. 
War es nun ſchon mit erheblichen Schwierigkeiten ver- 
knüpft, die Mittel zur regelmäßigen Abhaltung der Boltes- 
dienſte aufzubringen, fo ſah ſich die Gemeinde völlig außer— 
ſtande, für den zu ihrem Gedeihen unerläßlichen Unterricht der 
Jäuflinge zu forgen, womit ein längerer Aufenthalt des be— 
treffenden Predigers in Berlin verbunden war. Deshalb ſah 
ſich der Dorftand genötigt, auf der erſten ordentlichen General- 
verfammlung der „Dereinigung der Mennoniten-Bemeinden im 
Deutfhen Reich“ den Antrag zu ſtellen, uns eine finanzielle 
Unterſtützung gewähren zu wollen. Dieſem unſerem Wunſche 
wurde bereitwillig enffprodyen, indem das Kuratorium er- 
mächtigt wurde „falls die finanziellen Erſorderniſſe für Erteilung 
des Jaufunferrihls und Dollziehung der Jaufe in der von 
Berlin gewünfchten Weile die Kräfte dieſer Gemeinde über- 
ſteigen, dieſelbe nach Bedarf für die Jahre 1888 und 1889 
bis zum Betrage von 250 Mark per annum zu unterſtützen“. 
Eine foldye Beihilfe iſt uns von der „Vereinigung“ auch in 
ſpäleren Jahren niemals verweigert, ja fie ift weiterhin auf 
500 Mark jährlich erhöht worden, da leider unſere Gemeinde, 
wenigſtens in abſehbarer Zeit, finanziell noch nichl auf eigenen 
Füßen ftehen kann. Wir find daher der „bereinigung“ zu 
gröplem Danke verpflichtel, da wir ohne ihre Hilfe nie im- 
en wären, unſere religiöfen Bedürfniſſe zu be- 

Wohl waren wir uns dabei bewußt, daß uns hier in 
Berlin auch beſondere Derpflihtunaen W viele 
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n Schwe tergemeinden halten ſich längere 
ale aus une ptftadt auf als Studenten, Jechniker, 
ber nahe auch junge Mädchen zu 


dalen uſto., l 
hilfen, ei alle, aud) wenn fie ſich für dieſe Zeit 


„ erhalten, fofern uns nur 
nd Kenntnis von unferen 


kannt „ . 
. ybreli® Ei Derfamimlungen, ſo daß fie einen Halt an 


hre Jonſten n 
ted gende finden können. 
s war aber, daß die Prediger der 


uuſete! ich für un 

ichligſte . 
a Schweſtergemeinden mit größler Hingebung und 
roh mannigfacher Beſchwerden, da manche von 


, pereils in vorgerücklem Aller ſtanden, lich unſerer Ge- 
1 von Anfang an angenommen haben und ſteis bereit 
55 unſerem Rufe zu folgen, uns das Wort Gottes zu ver- 
kündigen und auch noch durch häufige Beſuche bei den ein- 
zelnen Gemeindegliedern das religiöſe Intereffe zu beleben. 


Ihnen gebührt unfer größter Dank! 

vom Jahre 1891 an waren wir imftande, am Anfange 
eden Jahres einen vollſtändigen Plan der regelmäßigen Bolles- 
dienſte für das ganze Kalenderjahr aufzuſtellen, der jedem 
Mitglied zugefandt wird. Außerdem erhält dasſelbe noch eine 
befondere Einladung zu jedem einzelnen Gottesdienſt. — Es 
waren von Anfang an die Herren Prediger H. van der 
Smiſſen-Altona, Mannhardt-Danzig, Harder-Elbing, 
Wendmann-Crefeld, Dr. Müller- Emden, weldye all- 
jährlich in regelmäßiger Wiederkehr unſere Andachten leiteten. 
Rach dem Jode der Prediger Harder und Weydmann ſowie 
dem Rücktritt des Herrn Dr. Müller wegen hohen Alters traten 
ihre Umtsnachfolger Siebert-Elbing, Kraemer-Crefeld 
und Dr. Appeldoorn-Emden bereilwillig an ihre Stelle, 
wie auch Herr Prediger Neff-Weierhof häufig gern unſerem 
Rufe folgte. Einzelne paſtoren aus anderen Gemeinden haben 
ebenfalls bei uns gepredigt. und wenn mehrfach auf den General- 
verſammlungen der „Dereinigung der Mennonitengemeinden 
im Deuliſchen Reich“ der Wunſch laut wurde, wir möchten noch 
andere Prediger zur Abhallung von Bottesdienften einladen, 
fo werden wir diefem Verlangen gern Rechnung tragen, nur 
bitten wir zu berückſichtigen. daß ſich allmählich ein beſonderes 
Dertrauensverhällnis zwifchen den Gemeindegliedern und unferen 
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älteren predigern herausgebildet hal, ſo daß wir N 
erfter Linie denken müſſen. | | fe 
Der dauſunterricht findet bei uns in der Weife ha 
der betreffende Prediger während mehrerer Wochen I, daß 
Aufenthalt in Berlin nimmi, WO 7 die Jäuſlinge läglich [einen 
weit. Es iſt ja bedauerlih, daß der Unterricht auf 
kurzen Zeitraum zufammengedräng! werden muß, do 00 Io 
kein anderer Ausweg zu finden. Die Jauſe wurde nach ol 
ſolchen Dorbereitung meift von den Predigern van der 
und Mannhardl, je einmal auch von den Predigern Harder I 

un bollzogen. Das heilige Abendmahl ve 


reichten alljährlich abwechfelnd die Prediger van der Smiſſen 


und Mannhardl. 

Die Seelenzahl der Gemeinde hat ſich während der letzlen 
25 Jahre in erfreulicher Weiſe vermehri. es ſchloſſen fig 
nicht nur zahlreiche Brüder an, die aus andern Mennoniten- 
gemeinden Rammien, fondern es fanden auch mehrfach Übertritte 
aus andern Konſeſſionen ſtalt. Anfang 1911 zählte ſie 236 
Seelen 


der Kurchenbeſuch darf als befriedigend bezeichnet werden, 


chen Gemeindegliedern, wie wir 
: den weiten Entfernungen die 


häuslicyen berhallniſſe einen regelmäßigen Beſuch der Boltes- 
diente leider oft unmöglich machten. 
5 * 
*. 

Wir leilen nunmehr aus der Chronik der Gemeinde wäh- 
tend des letzen Diertetjahrhunderts einige bemerkenswerſe 
Greigniffe in chronologiſcher Folge mil: 

um 20. April 1887 hiell Herr Geheimer Archioral 
Dr. Ludwig Keller einen Dortrag über die Bedeutung der all- 
evangeliichen Gemeinden, wozu die Mitglieder durch Poſtkarten 
eingeladen wurden. 

Un 22. Mai 1887 legte Herr Guſtoo Woelche fein Um! 
” fehen nieder. Un feiner Stelle wurde Herr Conrad 
von Dühren gewählt. 
43 Um 1. September 1889 ag 
siehe fand die erfte Jauffeier in unferer 
41 * durch Herrn Prediger van der Smiſſen ſtatt. 
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um 16. April 1890 biell Herr Prediger Mannhardt- 
Danzig im Holpiz der Berliner Stadtmiffion einen Dortrag 
her die mennonitiſchen Grundſätze, wozu an alle Miiglieder 
Einladungen ergangen waren. 

Am 29. November 1890 wurde zum erftenmal nad) einem 
jlbereinkommen die Predigtlifte für das folgende Jahr feft- 
geftellt und in Umlauf gefeht. 

Zum 25 jährigen Amisjubiläum des Herrn Paſtor Weyd- 
mann-Crefeld überfandte der Dorftand im November 1891 
einen herzlichen Glückwunſch. 

Anfang 1893 beſtand die Gemeinde aus 80 Seelen: 38 
männlichen, 21 weiblichen und 21 ungetauften Kindern. 

Am 14. April 1894 wurde an Herrn Prediger Harder— 
Elbing zu einem 25 jährigen Amtsjubiläum vom Vorſtand ein 
Glückwunſchſchreiben gerichlel. 


Am 31. Oktober 1895 ſtarb unſer Dorfteher Hermann 
Wiens. Das Protokoll meldet darüber: „Am heutigen Jage 
morgens gegen 8 Uhr ift unfer lieber Kollege und Freund 
Hermann Wiens nach langem Leiden verſchieden. Seil dem 
Beſtehen der Berliner Gemeinde gehörte er dem Dorftande 
derfelben an und hat durch fein ftets lebendiges Intereſſe für 
die mennoniliſche Sache, durch feine unermüdliche Jäligkeit 
weſentlich zum Gedeihen der Gemeinde beigetragen. Wir wer- 
den ſeiner ſteis in Liebe und Dankbarkeit gedenken!“ Die 
Beerdigung fand unter Beteiligung des Vorftandes ftatt. Herr 
Prediger van der Smiffen hielt die Leichenrede. 

Herr Paſtor Rooſen-Hamburg, der auch einmal bei uns 
gepredigl halte, wurde im November 1895 zu feinem 50 jäh— 
rigen Amtsjubiläum von feilen des Dorftandes beglückwünſcht. 

Um 16. Januar 1896 wurde an Stelle des verſtorbenen 
Hermann Wiens Herr Guſtav Woelcke in den Dorftand ge- 
wählt. Herr Conrad van Dühren übernahm das Schrift- 
führeramt. 

Am 24. Juni 1897 wurde befdloffen, daß unfere Men- 
noniten-Bemeinde der Comenius-Geſellſchaft mit einem Jahres- 
beitrage von Mk. 10 beitritt. 

Zum 25 jährigen Amlsjubiläum des Herrn Paftoı 


Dr. Müller-Emden [endete der Dorftand ein Glückwunſch. 
ſchreiben im dezember 1897. 


Camscanner 


Am 4. März 1898 ſlarb Herr Prediger C 5 
Elbing. der unferer Gemeinde von ihrem B 8 
mäßig gedient halle. der Vorftand drückte der Famil edel 
Jeilnahme aus und überfandte einen Kranz. der An eine 
folger des Derflorbenen, Herr Prediger Siebert erklal bach 
in der Folge bereit, bei uns Bollesdienfte abzuhalten. rle ic, 

Am 24. Januar 1899 beantragte der Dorftany bei 
Kuralorium der „Dereiniguug der Mennoniten - Bemeinde, em 
deulſchen Reich“, dasſelbe wolle dem Geheimen Ar Un 
Dr. Eudwig Keller als Anerkennung für ſeine Jäligkeil 
Intereffe des Mennonitentums eine Subvention für die von nn 
herausgegebenen Deröffentlidungen der Comenius- Befellfayg 
bewilligen. Das Kuratorium gab daraufhin unſerem Anlrag 
Folge. 

Am 29. September 1901 feierte die Bohmiſch-Mahyriſche 
Brüdergemeinde das Jubiläum ihres 150 jährigen Beftehens, 
An dem dabei ftattfindenden Feſtgotlesdienſt beteiligten lid) 
Mitglieder unferes Derftandes, welche nach Beendigung des. 
ſelben Herrn Paſtor Schneider die Glückwünſche unſerer Ge— 
meinde und den Dank für die feil mehr als zehn Jahren 
geübte Gaſtſreundſchaft ausſprachen. 


Unfang 1902 zählte unſere Gemeinde 147 Seelen, ihr Be— 
and hatte ſich alfo in 15 Jahren verdreifacht. Das Schriſtführer— 
amt innerhalb des Dorſtandes ging auf Herrn Dr. J. Brons über. 

Anfang 1903 deirug die Seelenzahl 162. 


Am 8. Auguſt 1903 ſtarb Herr Paſtor Wendmann- 
Crefeld, der von Anbeginn an in unſerer Gemeinde Golles— 
1 gehallen hatte. der Dorfand beſchloß aus Dankbarkeil 
ee ee und liebevoſſe Intereffe, welches der 
bracht halte 3 Gemeinde bis an fein Ende entgegenge- 
zu erlaſſen. a in den „Mennonitiſchen Blältern“ 
Nachfolger, Pafıo fr halten ſpäter die Freude, daß auch fein 
dienft abzuhalt e taemer, fi unferem Rufe, bei uns Boltes- 

en, nich d ’ 


entzog 
Un 
fang 1904 beirug die Seelenzahl 176. 


Um 10. Mär 
. I 
Emden zu deſen re an Herrn Paſtor Dr. Müller- 

rigem Umtsjubiläum vom Dorftande 


“ uchwunſchſchteiden erlaffen 
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um 21. März 1904 wurde an Stelle des wegen Krank- 

i ausſcheldenden Herrn Gultav Woelcke Herr Dr. phil. 

en Harder in den Dorſtand gewählt. Herrn Woelcke 

unde durch eine Adreſſe der Dank der Gemeinde für ſeine 
\angjährige Wirkfamkeit im Dorftande ausgedrückt. 

Anfang 1905 beirug die Seelenzahl 186, 


Anfang 1906 197 
Am 17. Januar 1907 fand 9 


zur Feier des 20 jährigen Be- 
lebens unſerer Gemeinde eine feftlidye Derfammlung im Spaten- 


präu, Friedrichſtraße 172 ftatt. Mehrſache Glückwünsche von 
Schweſtergemeinden ſowie von Perſonen, welche für uns ein 
befonderes Intereffe hegen, liefen ein. Die Derfammlung wurde 
durch eine Anſprache des Dorfienden, Herrn Molenaar ein- 
geleitet. „Mach einer kurzen hiftorifchen Darftellung des Men- 
nonitenlums im allgemeinen beſprichl der Vortragende die Enl— 
wicklung der Mennoniten-Gemeinde während ihres 
Beſtehens. Er erinnert an die durch den Jod uns enlriſſenen 
Mitglieder, ſpricht den Predigern auswärtiger Gemeinden, 
ſpeziell Herrn dan der Smiſſen, den innigen Dank der Berliner 
Gemeinde für ihre [teils bereitwillig uns geleiſtele Hilfe aus 
und ermahnt die Mitglieder zum treuen Feſthalten an unferer 
Gemeinſchaft. — Unſer Bemeindemilglied Herr Dr. Jacobſen 
trägt ſodann die von ihm verſaßlen „Gedenkworle zur 20 jäl)- 
rigen Stiftungsfeier der Berliner Mennoniten-Bemeinde“ vor, 
welche von der Verſammlung mil großem Intereffe angehört 
und beifällig aufgenommen werden. Herr Molenaar hat dieſe 
Feſtſchrift auf feine Koſten durch Kunstdruck vervielſälligen und 
jedem Mitglied ein Exemplar derſelben zuſtellen laſſen.“ 

Am 20. Januar 1907 ſand die Feier durch einen Feſt- 
golſesdienſt ihren Abſchluß. Die Predigt hielt Herr Paftor 
van der Smilſen, der ſchon den erſten Goltesdienſt unſerer 
Gemeinde geleitel halle. Nach einem Rückblick auf die ver— 
floſſenen zwanzig Jahre forderte er uns auf, dankbar den 
Blick aufwärts zu ridien, um vertrauensvoll vorwärts in die 
Zukunſt zu hauen. der anwefende Herr Paſtor Römer 
ſprach im Namen der Brüdergemeinde, die uns während dieſer 
langen Zeit ihr Bolleshaus ftels in bereitwilligfter Weiſe zur 
Verfügung geſtelll hatte, mil herzlichen Worten feine Glück— 
wünſche zu dieſem ſchonen Feſie aus. Die Beteiligung unſerer 
Gemeinde war außerordenllich rege, es war wohl kein Miiglied, 


20 jährigen 
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das nicht durch Krankheit oder dringende Umſtände 
wurde, der Feier fern geblieben. 

Am 11. Februar 1907 übernahm Herr Dr. C. 
das Schriftführeramt innerhalb des Dorſtandes. 

Am 5. März 1907 verſchied nach langem beiden 9 
Guſtab Woelcke. der zweimal unſerem Dorftande angehön 
halle. Der jetzige Dorftand widmete ihm einen Kranz, und 15 
ſeiner Mitglieder waren bei dem Begräbnis anwefend, wozu 
Herr Paſtor van der Smiſſen herübergekommen war. 

Zu der 50 jährigen Jubelſeier der Einweihung des jetzigen 
Predigtſaales der Brüdergemeinde am 29. September 1907 
wurde ein Glücktpunſchſchreiben abgeſendel, und mehrere bor. 
tandsmitglieder wohnten der Jeier bei. 

Zum 25 jährigen Umtsjubiläum des Herrn Paftor van 
der Smiffen am 1. Dezember 1907 wurde von ſeiten des 
borſlandes an dieſen eine Adreſſe gerichtel. 

Da Herr Molengar wegen zunehmenden Augenleidens 
feinen Austritt aus dem Dorfiande erklärte, beantragte der 
borſtand in einer außerordenllichen Gemeindeverſammlung am 
9. Dezember 1907, Herrn Molenaar wegen feiner hervor— 
ragenden berdienſte um die Gemeinde zum Ehrenvorſteher 
auf Lebenszeit zu ernennen mit dem Rechle, jederzeit den 
Vorſtandsſitzungen mil beralender Stimme beizuwohnen. der 
Untrag wurde einſtimmig genehmigl, und der Schriftführer 
E. Harder verlas und überreichte Herrn Molenaar die kalligra— 
phiſd) ausgeführte Adreſſe, in welcher ihm dieſer Beſchluß 
mitgeleilt wurde. Herr Molenaar dankte bewegt und ver— 
ſprach, ſein Intereſſe der Gemeinde ungeſchwächt zu erhalten 
und auch ferner nach Aräften für ihr Wohl zu wirken. 

Un Stelle des Herrn Molenaar wurde Herr Geheimer 
Regierungsrat Proſeſſor Dr. Hermann Wiebe in den Dor- 
Nand gewählt, 

mne . wurde beſchloſſen, das neue oon der 
Bottesdienften a rc Geſangbuch bei unferen 
Dr. Jacobfen flifteten 1070 Be Herren Molenaar und 
größere Anzahl Exemplare, wofür 


„ nen Herr Boerk 5 
1 en Dank a e Vorſitzender des Dorftandes 


verhindern) 


Harder 
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Erinnerung an den 350 jährigen J 

n om 13. Januar 1909 hielt Se Sr 1 5 5 1 7 
sun 400 everfammlung am 15. Februar desſelben Jahres nen 
90 über Menno und ſeine Stellung zur Säuferbeipegung = 
1 Wunſch der Derfammlung in den „Mennonitifchen Blälfern“ 
öffentlich! wurde. 
m 26. April 1909 erklärte Herr Conrad dan Dü 
Befundheitsrückfichten [einen Austritt aus dem rl 
wurde auf Antrag des Herrn Geheimrat Wiebe einftimmig 
15 Ehrenvorſteher ernannt und ſprach mit feinem Dank 1 
Wunsch des ſerneren Gedeihens der Berliner Gemeinde 
n feiner Stelle wurde Herr Heinrich Kla 15 
y ö ben zum borſteher 
gewählt und übernahm das Umt des Kaſſenführers, das bis 
dahin Herr Goerke verwaltet halte. N 


Anfang 1910 betrug die Seelenzahl 231, Unfang 1911 238. 

Um 15. Januar 1911 fand ein Seftgoltesdienft zur Er— 
innerung an die erſte vor 25 Jahren bei uns gehallene predigt 
unter Leitung des Herrn Paſtor van der Smiſſen ftatt. 

An dem 25 jährigen Jubiläum der „Dereinigung der Men— 
noniten-Bemeinde im deulſchen Reich“ zu Crefeld am 3. und 
4. Mai 1911 nahmen die Herren Willy Molenaar und 
Dr. Ernſt Harder als unfere Vertreter teil, 

Als am 28. September 1911 die „Allgemeene Doopsgezinde 
Socieſeit“ in Amſterdam ihr 100 jähriges Beſtehen feierte, 
ſandte der dazu eingeladene borſtand unſerer Gemeinde ein 
Dankſchreiben, und Herr Admiral 3. D. Breuſing überbrachte 
perſönlich als unfer Verlreter unſere herzlichſten Glückwünſche. 


* * 
* 


Wenn wir ſomit eine erfreuliche Entwicklung der Berliner 
Gemeinde feſtſtellen können, was wir nächſt Gott der auf- 
opferungsvollen Wirkfamkeit unferer Prediger, der finanziellen 
Beihilfe der „Vereinigung“ und dem freundlichen Entgegen- 
kommen der Brüdergemeinde, fowie der lebendigen Jeilnahme 
aller unſerer Milglieder verdanken, ſo ſind wir uns auch wohl 
bewußt, daß wir nicht müßig die Hände in den Schoß legen 
dürfen, Mes uns doch nicht unbekannt, daß noch zahlreiche 
Mennonilen in Berlin wohnen, die bis jetzt unſerer Gemeinde 
noch nicht beigetreten find. Sie alle um uns zu ſammeln, muß 
unſere Aufgabe ſein, wozu wir um die Mitwirkung aller 
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unſerer Schweſtergemeinden, die von ſolchen 3erftreuten Brude 
Kenntnis haben, bitten. Ferner müſſen wir mehr A 
mehr danach ſtreben, unfere volle finanzielle Sclhftftändigke, 
zu erlangen und zu dieſem Zweck die Dpferwilligkeit aller 
unferer Mitglieder in Anſpruch nehmen. Endlich ſahwebſ 
uns als hohes Ziel die Unftellung eines eigenen Predigers Ur 
unſere Gemeinde vor. Beſonders die Mangelhaſtigneit eines 
auf wenige Wochen zuſammengedränglen Jauſunlerrichls macht 
ein ſolches Bedürfnis unabweisbar. Schon vor einiger geil 
halle ſich unſer Vorſtand an den VDorſtand der „Vereinigung“ 
in diefer Beziehung gewendet und bei ihm das freundlidjfte 
Entgegenkommen gefunden. Wenn auch für den Augenblick 
nod) keine beſtimmte Ausſicht auf die Erfüllung dieſes unſeres 
Herzenswunſches vorhanden ift, fo muß uns doch eine vielleicht 
nicht zu ferne Zeil, wenn eine geeignete Perſänlichkeil und die 
unerläßlichen finanziellen Mittel ſich finden ſollten, gerüftet 
ſehen. Dazu bedürfen wir allerdings der ungeſchwächten, ja 
noch immer wachſenden lebendigen Jeilnahme aller unſerer 
Gemeindeglieder, denn „wo ein Wille, da iſt auch ein Weg“. 
Dazu möge der Himmel ſeinen Segen geben! 
* 


* 
* 


Zu einer würdigen Feier des 25 jährigen Beſtehens un— 
ſerer Gemeinde haben wir einen kleinen Fonds gebildet, zu 
welchem ein Mitglied unſerer und zwei Mitglieder einer aus- 
wärtigen Gemeinde namhaſte Belräge gezeichnet haben. So 
konnten wir eine Denkmünze prägen laſſen, die der leider nur 
zu früh verſtorbene Alldigkon der Hamburg-Allonger Gemeinde, 
Herr Car! Wiebe, ausgeführt hat. Während die Inſchrift 
der Uorderſeile auf unſer Jubiläum hinweiſt, zeigt die Rück— 
ſeile die markigen Züge unſeres Sliſters Menno Simons. Ein— 
gedenk unſerer Überzeugung, wonach allein das Evangelium 
Jeſu Chrifti, frei von allen einengenden Dogmen und Be— 
kenntniffen die Grundlage bildel, wählten wir dazu die von 
Herrn Willy Molenaar vorgeſchlagene Umſchriſt: „Golt die Ehre, 
frei die Lehre“. Die Hamburg - Altonaer Gemeinde, die von 
jeher für die Berliner Gemeinde ein ganz beſonderes Intereffe 
bekundet hat, ftiftete eine größere Anzahl Exemplare von dieſer 
Denkmünze. Ihr, fowie den anderen freundlichen Gebern 
lagen wir hiermit unferen herzlichlten Dann. 225 
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